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DasV.Capitel.

Von derMilch/Molcken/ Käß
undButer.

c)U Auffbringungund Erhaltung nicht allein
?aller Menschen/ sondern auch der vierfüssi-
genThieren/ist auffErden nichts beffers noch
gesunders dannMilchiUrsach/diejungenKlnd,
lein/ deßglcichen das junge Vlehe / zahm und
wild/werden erstmahls durch die Milch erqui¬
ck«/gespeiftt/ernehret/auffbrackt und erhalten.
Darumb dann(3alenu5 gar wol davon schreibt/ t?'i.i>!,. i».
da er sagt/wir gebrauchen uns derMilck in zwe»^^r>»
en Weg/e>nesTheilszurSpe,ß und Nahrung/
darnach zu der Arßney und Heylung: Als wolt
«r sagen/ein jede Milch in ibrer Art ist nutz und
gut / so fern sie von reinem Geblüt(daher sie ih,
ren Ursprung hat) erfunden wird/das ist/eine
Milck soll rein/ lauter > nicht zu wässerig seyn/
auch kein bwern und versaltzenen Geschmck ba,
l,en:Woe<nsolckeMilch>si/die,stnu!;zulNah,
rung,zll Speisen in den Ruchen/zuderArtzney/
und zu vielen Brest«».
Welche Milch das fürnemste Lob

habe.
AlRsilich so hat die Milch von einer gesunden
^Frawendashschst undgröste Lob/und das
nicht unbillig: Dann wie Gott den Menschen
über alle Thier erhöhet/ also hat er auch den»
selben m>t den aller besten Speisen und Artzney-
enbegäbet/und verschafft daß die Weiber die
junge Kmdlcm sollen nehrcn / und speisen/

trän«
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trencken/auffbringen/und wann sie »eynen/mlt
der Milch allein sollen schweigen : Dann so
bald den unmündigen Kindleln «was manglet/
daß sie solches mit Weynen / und sonst nicht
wissen anzuzeigen/womittan mansie zu Frieden
stellen oder schweigen / dannn allein milder
Milch?Wienund«eselbeMuttcrmilchist/also
arten sich auch dieKinder und dasiunge Vie-
he/wann sie das Alter erreichen.

Nack derFrawenmilch haben wir Kühmilch/
Geiß und Schaffmilch / auch anderer Thier/
welcher Fleisch wir auch brauchen. Aber der
andernTbier/alsHundsmilch/Wolffs-Beere«
Fuchs und Katzenmilck / brauchen wir nicht zur
Kost und Nahrung/außgenommen der Eselin
und Pferdsnnlch haben ihr Lob in derArtzney.

Waserley Wesens eine gute frische
Milch sey.

^O ist nun die Mllck / sonderlich von dem
^-^Rindviehe dreyerleyWesens/daserstund
beste ist der Schmandt davon die Butter
kompt/das ander Theil der Milch / gerinnen die
Weiber in unsermiand zu Matten/und zu KH,
sen: Was sich dann von denMaecen absondert/
das ist viel dünner / nennt man Molcken/und
wird ein jedes in seiner Acht nützlich und wol ge¬
braucht.

Es ist aber auck die Kühmilch dicker und fei.
ster umer allen / dargegen aber die Eselsmilch
dünnerund lauterer/Geißmilck hält das Mit,
tel unter den allen/und wirojetzund vastfuran-
dereMilch in der Artznep gebraucht.

Von
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«l^Ilckzu lattin heist 1.2c, auffGrichlsch
^^^^'^ «.und Arabisch I.ebcn.

Die Milch aber/darinn Stahloder glüende
Wackenstein abgelöscht werden/nennen etliche
I.2c8cl,itton, welcher Nähme den Käßmat,
<enbesselzustehet:Dann8cKlNQnisteinAbson,
derungvon dem Molcken/welches im löhben
odergerinnen der Milch geschichl/wievioscor.
Ill>.2,. lehret. DasMolcken aber heisi 5cmm,
0der^c^u2lii6tiz.

Käßheistzuiatein cascu5. Griechisch?^.
Arabisch I.ul,on.

Zuyru5 oder Lut^lum hatseinen Nah, agi«.!ib.l
me 2Lul,l!llc>,dasist/vomRindviehe/davonwir ^m?>
mehremheils Butter machen.

Die Hochteutschen/da auch die Männer mit
derMllch zuthun haben / nennen die Butter
Kühschmalsz nndMilchschmaltz/undim Elsaß
heist die Butter Ancken.

Von der Krafft und WürckuM
^xIe Milch ist von NanirderIugend am an,
^mutigsten/einer gleichförmigenTempera»
tur/ fast feist und glatt/ mehr zur Kühlung dann
zur Hitz geneigt / so fern sie von gesunden Men-
schenundvongesundemVlehegemolckenwird/
ist die aller erste Speiß und Nahrung der Men¬
schen undvierfüssigen Thiercn/ wirdabcrnlcht
allein zur Kost und Nahrung/ sondern auch in
derArtzney innerlich un änserlich fast nützlich ge>
braucht und befunden.

In-
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Innerlich.
In libeiw H^Stllus ein hochgtlährter p^ilosopliuz
^e viÄuz ^schreibt zum KayserConsiantino/daßMilch

l«l°°«!. frisch gemolcken/vongesundem Viehe/alsobald
und nüchtern getruncken / ein Zeitlang daranff

vioscor, gtfafiet/bringt viel guter Nahrung. Indem
iii,,2.8.k2. ^^, stimmen alle iehrer der Alten zusammen/
^ve«Ko^z.und wollen/daß Milch den krancken abnehmen.

' den Menschen/somanl"l,tl,illcol nenet/gereicht
soll werden/nemlich morgends nüchtern / also
warm/so bald sie gemolcken worden.

Haupfliiß Gemeldtewarmc Milck also nüchtern ge<
pnrgl'.eu un trllncken/waschtulld stubert allerhand scharffe
sauberen. Fluß/ so vom Haupt auff die Brust und iun.

ge fallen/ darauß gar böse eyterichte Wunden
und Geschwär /und zu letzt das Abnehmen fol¬
gen.

K2kl>5 lehret «p.i^.oaßernennteMilch gut
sei) zu dem trockenen dürren Husten/ deßgleichen

DünerHu
stcn.
Blasen
cäci^iäe« für die hitzige Brunst der Blasen/und denen so
Gifft. über^antliÄiiclcsodtr Nießwurtz/und derglei-

chenüber schädliche gifflige Ding getruncken
haben/denselbensoll man auffder Stund war¬
me Kühmilch zuenncken geben : Ursach /die
MllchlstvonNatur gla<t ftlst/gelmd/undobn
alle Sckärpffc/wie das Oehl/darumb/sobenirne
sie dem Gifft seine Sckärffe / ftgt und waschet
gar säuberlich auß,oas gar offl in derProb war^
hafflig erfunden «st worden.

Alle alte verzehrteMenMso kein sonderlich
Huplwehe haben / sollen sich zur Milch und

ih-
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ihrer Speisen wiederumbgewöhnen : Dann
Milch bringt ein guteNahrung/mehret dasGe»
blülundmenschlichenSamen/verzehreldieglo-
be zähe Phlegmatische oder verfallene Fluß/
davon stets grosser Husten mitEyter und Blut
außwerffen folget. Darumb sagt ^viccnna

mit Milch gesäubert werden/und zur »Heylung
gefürdert/fürnemlich / wann die Milch mit we¬
nig Honig vermengt/ warm getruncken wird.

Zu ernenten flüssigen Gebrechen wird die
Geißmilck am meisten gelobt/darumb daß die
Geissengcmeiniglichtrocken Futterlieben/und
sonderlich das iaut» an ben Hecken und Bäu¬
men / davon die Milch ihre Eygenschafft und
Qualität bekommet/vastgemessen.

Aber alle gesottene Milch / fürnemlich diese
Milch mwelchermebr Sleinlein / oder sonst
weisse glüende Wackenabgelöscket werden / ist
gut getruncken/für den Bauckfiuß / denselben
stopfft sie / sagt violcor. Etliche aber lassen
glüenden Stahl inMilch zuernanmenBauch-
fillssen ablöschen. (3glcnuz lib.io. lim^l.

Von Eselsmllch.
/llSelsmilch etliche Tag warm und nüchtern
^getruncken/betompt den Weibern sehr wol
die ein verschleimteunreine Mutter haben/dan
sie reinigt von Grund aus/und heylet die Ver¬
sehrung derselben.

man Balsamsafft oder desselben Wassers in die
Milch lhun/saget l'liniu! Iib.20, «0.14.

Phlegma,
tilchFlüß.

Geißmilch

Bauchstuß
siopffcn.

Ver.
schleimte
Mutter.

l>!in.Iib.l2.
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Welchen Menschen süsse Milch
schädlich ist.

^i^ledieso blöde Häupter haben / auchdieso
^etm! lili. ->H mit dem Schwindel und der fallenden
«. «p»-?- Sucht beladen/deßgleichenalle ieber und Miltz<

süchtige / und die jenige so blöde Nerven oder
schwache Spannadern haben/und die mit den
hitzigen Federn beladen sind/sollen sich alleldingS
der süssen Milch einschlagen /dann sie ist ihnen
schädlich/ beschwart das Haupt und den Mage/
bringt im ieib viel Wind und Blasi/und wird
sehr bald bey solchen ieuthen alteriret / corrum-
pirtundzersiört/ wie solches die nachfolgende
Verßleinaußweiscn:

in luH 3 ccn2 cle I^gHc.

l7«, «sc»«m.^ c?<l/>,i/,/>«^,<l///cs"^ö^//'^, o»'^
/«/?«i O» »e^vs/,/e</^e«e^ec?«F ^/<i.

Wo man schwache Milch findet
1s)I.inm5schreibt Iil?.:.c2^,. !02.daßinPoNt0
^ ein Fluß ^ttZcc8 genaltt/zu gcwisscrZeit des

^ttac«an. Jahrs außlauffe unddaßoieScbaffdercrEli-
vnil. den / so derselben Weide gemessen / schwane

Milch
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Milch geben / davon die ^eut sich speisen und
«ehren. In unseren Land geben die schwarte
Sckaff weesse Milch / daslhm fem grawer
Münch.

Von Saurmllch und Stoß«
Molcken.

^S ist aber Saurmilch den bltzigen Febril
^citanten nicht vcrbotten / darumb daß sie von
Naeur kühler und trockener ist / danndle süß
Milch. Von der Saurmilch liß^ulumel lil,.^,^ ,^
I2.c2p. 8. iH.cap'.H.

Gleicher Natur unnd Eigenschafft ist auch ^vi««. ^.
das Stockmolckcn vom buttern. «p.444.

Aber das abgesondert Molcken ist etwas
feuchter unnd von Natur kalter - liesel^nHi-.
lerlÄ.Lpist.lib.is.I^itl.;.

Von Käßmolcken.
c^xAs lauter süß Kaßmolckcn brauchlmange»
^^meimgltch den Bauch damit zu erweichen/
und so mau den Bauch purgiren will/erwehlt Baucher,
man gemeiniglich Geißmolcken / welches ge< welchen.

. truncken/ nie allein den harten Bauch erweicht/
sondern auch alle innerliche Verschrung der ^ ,

Darm/ der YMller und Blasen reiniget und Inncrüche
hclltt.Umbdcß Willen nitofftermalsdasMol- vclsehrung
cken zu den Clystierungen genommenwird. heylen,

Dieweil aber das Molcken zu purgieren / in
seiner selbst Würckung/ zu leiß oder zu schwach
ist/ pflegen tllicke duiNam 6NulHM cxlraÜ2M
darunter vermenget einzunehmen.

B An-
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Andere lassen darmn i^irudalano« lnclc>5 er,

wallen.
Etliche vermischen in das Molcken Rosen»

saffl / oder eemperiren darum« KKaoar-
02lUM.

Gemeldle Molcken purgieren »md reinigen
auß die verbrante Cboleram / solche Artzney die,
netwohlden Gallsüchtigcnund Febricltamen.

Es ist cluck Molcken jetzunder beydenArtz.
een fast gemein/einjeder giblsund brauchts wie
es ihm gefallt und guc dünckt/ beynahe zu allen
Bresiemdann m Molcken sieden und kochen sie
mancherlei) Blumen / Kräuter / Samen und
Wurtzelen/fast nach der iebr sul,2n„i5 ^cüie
lle timsilicibli^, vergibt auffclinna/)/6. Untzen/
daslst^.^othmtrmcken/und ecwas darüber.
Solche erncme Zlrtzncy vonMolcken gibt er den
grindigcn/sckablgen/räudlgcu Menschen, und

Fittcrmah» denen so mit Zittermahler oder Flechten verun<
ler. reinigt find.

Eusscrlicher brauch derMlch.
Junger
Kinder
Artzney.

/^Usscrlick wird Milch auch zu vielen Brcsien
Zerwehtet / dann den unmündigen jungen
Kindlein kan man sonst mit keiner Artzney/dan
allein mit Milch und Honig hclssen / dann so
balodenftlbcn die Aeuglein schwären undvoller
Hitz scheinen/ pflegen die Säugmütter Milch
dareinzu spritzen. Darumbgibt die Erfahrung
daß Mllch zu den bresthafflcn flüssigen Augen
nutz und Keylsam «st/ fürstch selbst oder mit an¬
dern collpllen übergelegt.

Dio-
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Dioscorides lehret / man soll Frawenmilck

mitgestossenemWeyrauchundOpiovemilscht/
über die rote geschlagene Augen legen/ denselben
soll damit geholffen werden.

Auch welche Menschen von grossem Sckmer«
tzen der Augen nichtkönncn schlaffen/ die sollen
leinen Tüchlein in FraweltMilch mit Rosen¬
wasser und Eyerklar vernuschet neizen / und
warm überlegen/ das hilfst wol /uno bringt zu»
te Ruhe.

Allerhand Geschwär/wo die^m ieib sich er-
Keben/londerlich in den Augen/in, Mund / und
heimlichen Enden / die mögen Milch erweicht
und gemlllert werden.

Die Geschwäre des Munds / die Knollen
oder Mandeln im Halß / sollen m,t warmer
Milch gewaschen und gargarifiert werden / das
betomptfafiwohl:DannwarllchMilchisisehr
milt und heylsam / miltert unnd wehret den
Schmertzen oder Geschwär und Wunden in
allen innerlichen und äusserlichcn Gliedern /
wann im Hindern und heimlichen Tnden/beyde
Frawen und Männern für hiylge Geschwär /
Sckrunden und Wunden sich zutragen und
fürfallen /mögen gewlßlich mtt Assilck gemlltcrl
und geheilet werden: Umb solcher Ursach willen
braucht man Milch zu den Versehrten Därmen/
zu der geschwollenen und verwundten Mutter/
durch Clystierung in ieib empfangen/und Zapf,
lein darin» geweicht.

DerZwangundBresten l^nalmaz, das
ist/wann jemals zum Stuhl offt vergebens

D ij gehen

NoteAug?.

Schlaff
machen.

Allerhand
Geschwär
erweichen.

Mund
Geschwür.
Knollen/
Mandel lm
Halß.

Heimlicher
end: hitzige
Geschwer,

Versehrte
Darmver-
wundte
Mutter.

Harten.
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gehen muß/demstlben zu trocken und däuen wild
mtt Kuhmilch gewehret / damit warm gew«>
sckcn/und auck getruncken/sonderlickaber wan
weisse Macken darinn abgelöscht seynd wor¬
den.

Von Eselsmilch.

c.41

^rnuzllk.2
c2p.y2. ^SelSmilchisigutzudemfaulenZahnfleisch,
FaulZahn» ^warmdamil gewaschen/dilsclberelnigetund
fieiich. befestig« die wackelnd lelfe Zahm/so sonst durch

anocre Milck verderbt und geschwächt werden.
DeßKaysersl^romsWilb/genandtpom-

pcja Oamiiiichatihrenganizenieib/ wann sie
außdemB«d istgangen/mn Cscl^Mlicklassen

LindcHaut salben / hat allch allemahl lragcnde Eselin mit
Dil» ii5.ii. sich lassen führen/der Mcynung/ lhr ganzer ielb

sollmelschöner davon werden/und daß die^aut
von solcher EselsmUch sich ergebt / werde lind
und gantz zart darvoN.

Unsere Bauren/ wann sie vom Wein kom¬
men / und ihreWeiber nach dem Bad gelind
machenwollen / brauchensienichtEfelsnnlch/
sondern Eftlstöpff und ungebnmdteAsckenodet
Gartensallat/dasmackldiezaheHHutgelmdt/
wann sie damit gcsalbet werden.

Von Teutschen Käsen.
^O man den Schmand/welch« das bestund
^^ftlstesi von 3er Milch ist/abbebt oder abschö¬
pfet/ alsdann pflegtmandiegestandene Milch
zu geronnen/ daß sie gesteh«/ wie solches die
Weiber und Kaßmacherm wol wissen.

Die
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Die allen habenden Safft von den Feigen- ri^.,,b.l s.

bäumen dazu gebraucht / und dieMllck damit cap;8.öc
rinnend gemacht. üb.»? cHz,.?

Außden gestandenen Matten macht man
unterschiedliche Art Käß/groß undtlein/ dünn
und dick/ wie einem jeden iand seme Weiß und
Gewohnheit gesällt/also machen sie Käß.

Die Römer haben vor Zeiten den Frantzo,
fischen Nemausensertaß für den besten gehal-
ten. Aber in Teutschland hat man viel und
mancherley guteA« Käß --Als im Oberland/in
denAlpen/imSchwartzwald/imWaßgau/im
Münsterthal/im Wesicrich/die haben ihre Na<
men von den i.'andschafft<n und umbliegenoen
Flecten/alsSchweitzerkäß / Schwartzwälder/
Crtutzkäß/Münstcrfaß/Hornbackerund Put-
lingerfaß. Also auch im Niederland haben die
Holländisch e Käß den Vorzug.Atock la ffen wir
uns deren allen nicht ersättigen / müssen auch
frembdeKaß/alsParmasaner / und andere
versuchcn/warumb llachtenwir nickt auch nach
denKaseninBilbynia/sovonNaturgesaltzen
seyn/vonwelchen auch Vil-ßilm« schreibet (3c- riin.nb.l^

Hl ialis c»ccu!cum retcrumln luKc iariorcm.

VonderKrafftund Würckung.
/llIn neugemachler frischer Käß ist von Na-
^"tur etwas kalt/darumb hinterschlecht er / so
man den auff hitzige Geschwulst legt / dargegen
ab« so hat der alte Käß gar ein andere Namn

B iij mö-
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mögen beyde sampt zur Speisen und Artzney er-
wehtet werden.

Innerlich.
/«In friscker neu gemachter ungesaltzener Kä-
^-segenosten/gibtguteNahtung/betombtdem

Bauch Magen fast wohl / dann er istleichtlickzuver«
erweichen. dawen:Darzu erweicht erden teib/undsürdert

denSlulgang.
Dargegen aber hat eingesaltzener Käse ein

andere An / dann ein solcher Käse gibt wenig
Nahrung/ beschwert den Magen und Bauch/
sagt vic>scc»l.lib.2.

Die gemeine Sage ist/daß der Käse/so nahe
an der Mlch ist/am besten sepn soll - Bann ge<
wißliß ein alterKaselstschwerlick zu verdauen/

Banch fiofft den Stulgang/gebm viel Sckleims / deß,
versiopffcn. ^hz„ sollenalle lemhdes Kaßessens/sonder¬

lich der alt und faul ist/sich entwchnen/ dann sie
vermögen denselben schwerlich vndawen : sie
sollen gedencken an dasallBachanten Repm-
lein/das also laut«:

C^seus est nc<^li3m,
OonsuMlt 0MNI2 lc ^U2M.

Ein ander Reymlein lautet also:
<Ü2leu5cltl?onu5,
<^ucm clat ZvZra manu«.
Der Käse ist gut/
Welchen ein karge Hand reich<n chut.

Aber jungegesundestmckeLeuth/bcvorab die
- sich mit Arbeil «ehren/schadet er am aller wenig«

sten/wie jener sagt:
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<Ü2teU5 Li P2NI5
5unt optima fercula lanl5.
Käse und Brod
Hilfft wol in Hungersuoth.

Dock soll man zu einem mabl des Käses nie
zu viel essen/sondern dem altenSprichwo« nach
sich haltemdasalso laut«:

Nicht so viel Käses als Brods.
Melster?2nt2lean <lc ^onKucntia schreibt

in seinem Mtlchbüchlein / daß newer Käse vor
der Mahlzeit gessen/guee Nahrungbringe.Aber
alter Käse nach dem Essen ein wenig genossen/
soll den Flüssen/so außdem Magen insHaupt ^
stelgen/wehren/darumb so geben dieEydgenos« webrm
sen in ilKrem iand zum aller ersten »nd zum aller
letzten Kaß auffihre Tisch.

Die Menschen dieilch an Käß von Jugend
aufgewehnet haben/und denselben ohn das gern
essen/schadet eram wcn<gsien/wie manvon Zo-
roasier lies«: der war ein rechter Kaßwmm/Hat i>ü.,,!ii,.!i.
sich zwantzig Jahr lang gesundes ieibs allein «p. 4,.
mit Käß ernehr« und erhalten.

Wobey man gute KD erken¬
nen soll

/«In berühmter guter Käß soll seyn wie diese ^'' ''^' 6-
^nachfolgendeVerßlein lauten: "p?'
>?on ^l2U5,I^arßU5,nan ^lZß<^2len2, ^latu5-

Icm,
5<on ^bacuc, I.2^2mz,c2leuz ilte Iianus.

ZuTeutsch.-
Alle Kaß mit vielen Augen/

D iiij Hart >
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Hartgesalßen / und die mit Haar sich lahn

schawen/
Auch diezu alt und am Schnitt zu hart/

Oder sonst faul riechen auffder Schwan /
Gemeldet Wß sindkranckenieuchen

Allungesnnd/sollen die meiden.

Von Käsen schreibt Baptista
Fmaalso:

ZuTemsch:
Ein vorgesetzter Käßljkwolgut/

So fem obgemeller Mangel ihn lassen lhut:
Dann ^eber/Nieren /von Käseil viel

Bresten empfangen/we.'s erfahren will.
TenocratisAaßleinstetFwehrenthut/

3e°°°""" ^" ^"lt<n glbt er weder Freud nocl'Muth.
"'' Bey denTeutschenlebl noch bößRaß zwar/

Kan nicht sterben/ wird stets getragmvor.

Eussellich.
HitzigeAu, s^O jemands entzünde hitzige Augen überkä,gcn ^^lne/l»l>ersantkblauaescklaaeneStreickma<
BlaucMä.
lcr.

Wunden
hcfften.

^ne/oder sonst blau geschlagene Slreichma<
sen überkommen hätte/ demselben sossmanals-
bald ein frisch gemachtenKasc überschlagen/das
hilfst wol/sagt OlolcOliclc«.

<^3lenu5 schreibt / daß in seinem Valterland
zu Pcrgamo / die Bauren ihre Wunden mit
welchen Käsenhefflen undheylen/ dasthutin-
sonderheit der säur Käse Ox/gZI^itinus ge«
nallt/ über die Wunden geschlagen.

Es
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Es hat jetzt ernandter hzcherfahmerTale. Erlahmte
nn5,vonaltemsckarffemKäse/ eingmeKunst podagusche
wider die verlähm« knodick« Podagrisch« Glieder.
Gliedererflmden/und warhafflig bewehrt/ die
Kunst ist also.

Er hat genommen einen allen scharffenKüh«
käß/und denselben in einer gesottenen schwemm
Schunckenbrühe erweicht / und den KD wohl
Mit derBrühein einem Mörselsiein zersiossen /
als ein Brey / davon hat er einen podagrischen
Krancken / so zu ihm aufeinem Wagen geführt
wmde/über dieharlen Knorren vom Glieder»
wehe cnlstanden/warm geschlagen / dem ist in
wenig Ta<zcn mit ernandlcr Artzney geholffen
wordtn:dan dteHaul istvon solche Pflaster auf,
gcrissen/ und sind täglich von den Knopffen und
Knorren etliche kleine Stückleinherausserge«
flössen: also hatgemeldterKrancker mit Hülff
obernandterArtzeneydeß altenscharffen Käses
fortgefahren / biß daß er von seiner Kranckheit
erlediget ist worden.

Jetzt bcrührteKunflund Artzney (sagt (32-
Icnu«) hat derselbige Mensch fürter seinen
Freunden/die gleichfalls mit dem Podagra be>
Haffe waren/eröffnet / und auch damit geholf¬
fen.

Es ist aber mmmehrsolcheKunsthinterdie
Thiirin das Dunckelgestellt. Es muß alles/
was wtrzu unsern Kranckheitenbedorffen/auß
Arabia / Morenland / und India kommen/
sonst gilt bey unsern Recept«Schreibet» kein
Kunst mehr/sie wi ffens alle«».

Dv Von
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Von Kühschmaltz oder Butter
«"^ "' Z>Ie allerbest undwohlsckmäckendeButter/

^^wird in Temschlaud vom Schaum der
Kühmilch/so man Schmand nennet/mit Arbeit
errungen / dann man muß den Schmand wohl
in einem engen langen Gefäß bewegen / und mir
vielem Stoffen unruhig machen / biß daß sich
das Fett zusammen thut / und von dem Stoß«
molcten absondert / dieselbe Butter pstegt man
in etlichen Archen in Tonnen ein zu salyen/ be¬
hält dieselbige also übers Jahr zur Sp«ß und
Arlzeney.

An andern Orten pflegt man die frischeBut-
«r/sobald als sie auß dem Sloßmolcken kombt/
schon zu waschen/und darnach zu sieden / was
dann weiter unrein darin« ist/ das bleibt nach
demsiedenamBoden filzen.

In Teutschland/da kein Baumöhl wächst/
tan rr<an der Butler nicht emrahten.

Von der Krafft und Würckung.
in !ib.,l Z>As best und feisiefi von derMilch ist dieBut-
p,4l. ' "^«r/von Natur und Art/wieOehl/ dann sie

astringierl/erweichl und säubert wohl/wild nicht
allein zur täglichen Speiß und Kost/ sondem
auch vielfaltig zu der Artzney innerhalb und aus¬
serhalb deß ieibes / zu Viche und ieulen nützlich
gebraucht.

Innerlicher Brauch.
HHUtter für sich selbsigenossen/ erweicht den
^hamn Bauch/und fördert den Sllilgang/

wider-

Harten
Bauch er-
weichen.
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widerstebl dem eingenommen Gifft/gleichdem _.
Oehl/umb deß willen wo nit Baumöhl vorhan« ^Knom.
den/soll man an stall desselben Butter branchen.

Bey uns Teutschen/ da nicht Baumohl
wächst/bereit man in den Kuchen die allerbeste
Speiß mit Butter / außgenommen in der Fa¬
sten/wo den Teutschen d« Butler auch verbot«
tenist.

Im May / wann die Graßwetde noch zart
und am besten ist / dann gibt das Viehe am be«
fien und meisten Butter/ die gibt man zum er-
sten und zum leizten ungesotten über Tisch/gleich
wie imOberland setzt man zum ersten dieSchab-
käseauff / einiedes iand hat hierin« seinen ei»
gen Brauch.

Oalcnuz lehret/daß die/so mit iungenhusten ^?
geplagt sind/stets Butter sollen essen / dann er ßungenhu«
Macke wol außwerffen/ bekommewol den St«' sicn.
ten undiungenGeschwären/genandt ricuri- Außwerf,
tc5UNd?eripneumQNl2. ^?',^^ Selten»

M.BaptistaschreibtvonderV"^
Butteralso: ^"'

1.2c claliit^crlltlliicancllmcntllLut^rl,
I>Iec mirum c ^elicio mZrmorc i^amma mi>

cat I^f>ta
?e6cc>ra 6cmnlc<nt, ventrcml^ue clololi^u«

>Ion iuneulura^ulX,iccl lutisilta coc^uo.

Weisse
Eusserlichcr Brauch der Butter.
^er ieibaußwendig mttButtergesalbet wild ^'/^
'^oavon schön/und mehret den weissen Blat> piin.iib.1'1.
«rn/soaufder Haut ctwan«nlfbrcchen/umbdeß c.4l'

wil<
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Kinder mit willen pflegt man die jungk neugtbohrneKind-
Butter sal- lein mit Buller erfimahlszu salben,
den. Wann die junge Kindleln ersimahls anfa»

henZähnzu gewinnen/ soll man ihnen die Bat-
lerle«n oder Zahnfleisch/ mit Butter und Ho¬
nig vermengt/salben undrelben/das fördert die
Zahn / wehr« dem Jucken / unddemZahnge-
schwar/sagetl)lolcc)rj<jc5.

Muttcrgc. Butter ist nutz und gut zu den harten Ge¬
schwür, schwären in der Mutler (8c,'rll,j, 5cirl<->m»«,

und be») dem ^vicenna LlltKor und tülavi ge-
nant)damitgesalbet.EssollabersolcheBuller
frisch und nicht alt seyn/sagt Oioscori6c«.

RoteRuhr. Für die rote Rubr und für die Lholica mag
ckoiica man Butter zu den Clystierungen nehmen.
Vcrwund, ^'^ Wundarßte sollen Butler zn den ver-
»e Scnna, wundtcn Sennadern/ nervi genant / an dem
tern Hnn/ Hautlein deß Hirns / und zu dem verwundten
verwundtc: HaMer Blasen brauchen, dann Butter säu.
Halß. Bla« bert / reinigt/ erfüllet/unnd macht das Fleisch
heisch wachsen.UmbsolcherTugendwillen Ichret Ga-
wachsen, lenus / daß man allerhand weiche Geschwäre/
Geschwar wo die am Leib erscheinen / als pKicxmuniZ,
erweichen. LuKnnc'-iUNd l'arZu^z, mitBulter möge zei¬

tigen und erweichen.
Also wird die Buller nicht unbillick zu etli¬

chen Salben und Pflastern erwehlee/ darumb
daß sie zu vielen Brestcn tauglich ist.

Gchlaaen, M<m mag auch Butler über die gifflige
tie/K»lM Schlangenbiß legen/und fiirdaseiugenomme-

^^^neGlfftButter essen.
Etlichegeben ein un^uentü p^tadilc vo Bue«

ler bereit/ nemlich denen/ so hock herab gefallen
sind/dmSchmertzen damit zu mtllern. vom
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Vom Buttenuß.
^Ch tan den Ruß/ zu iatein lul/Zo but^r! oiosc.lil..,
Hgenant/so außBullerzu den rinnenden Au»«?. 65.
gengemachtwird/nichtübersckreiten/denselben
lehret Oio5coricle5also machen.

Man soll Butter in ein Ampel oderirlden Buttenuß
Gefäß thun/ein leinen Wiechen darein henckm zu machen,
und anzünden/ undeinen trden Deckel/alsein
Trecheer formire / der untenherabLscher habe/
darüber stürben / so hanget sich der Ruß oben an
den irdenen Deckel/ und wann die erste Butter
verbräm ist/ mag man ander anzünden / dlß an»
treiben/biß man deß Russes genug hat / denscl-
ben schabet man ab / und behält ihn zur Noch-
durjft/ die Kunst »stnichl viel in Teutschland ge¬
hört worden.

VonderWürckungdeß
Butlerruß.

tD2 Utttrruß (sagt Diolcor.) soll man in den
*^^Artzneyen zu dentrieffenden Augenbrau-
chen / dann er trocknet und zeucht zusammen/
stopffl und heylt die Flüßuno Wullden der Aus
gen/in wenig Tagen.

VonGerintzeloderLippen/zu
Latein <^o2^ulum.

^>IewtildasGerintztl/zuiateln<Io3zuIum, «.!„_ .
^^nichtS andersist/dann ein gerunnengestan-Auqen
deneMilch in den Mägen derjungenviersüssl- '
genThierlein/ als Mber/Ziegen/iämble'in/
Rehbocklein/Hasenund dergleichen/Hab ichs
gltichdemMilchwercknachgcsctzt.

So
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So ist nun/in gemein zu reden/ein jedes Oe<

rintzelzuialemco25u!um,undHufGnechisch
?/ti2genannt/einerwil'erwertigenNalur und
Eigenschafft/dann was gerunnen ist/ das ze»
«heilt es/und was zertrennt ist/das macht es ge¬
rinnen/wird berhalben auch nützlich in der Artz-
ney gebraucht.

Innerlich.
I.il>. ,o. O^Alenus sagt / wie das Gerintzel von einem
5impi. ^-^ Hasen gut sey für die hinfallende Sucht /
Hinfallen, mit Essig vermischet und getrunckcn.
de Sucht. I^t gcmeldle Würckung gibt viosconcles
vl°k.lil>.- ^em Gerintzel vom Meerkalb/ pl^oc^genandt/

und sagt weiter / daß es dic Krafft und Wür,
ckung derBybergeilehabe/dann so man gedach,
te"Gerintzel einem Weibe eingebe / die in

Ohnmacht Ohnmacht von wegen der auftstelgendenBar»
muller gefallen sey / derftlben werde darmitge,
holjfen.

Aber das Hasengerintzel/deßgleichendieGe-
rintzelvonKälbern/Zlgen/iammern/Hlrschen/
Rehen/Gemsen und dergleichen/sind gut wider
das eingeuomenGifft/sonderllck fürdie Wolf,
wurtz Aconitum genandt/inil Wein vermischt
undetngetruncken.

So man Gerintzel mit Essig einmmbt / das
I^unncn zercheilt im Magen die geronnen Mllck. Es sa-
2/^' gee Galenus/er Kabs offc warhaffttg befunden.
Hunnen und so jemand gerunnen Blut im Leib hat¬

te/dem geb man Gerinne! zu trincken/so zertheilt
essich / und istm dem Fall das Hasengermtzel
am edelsten/nicht allein für das gerunnen Blut'

im

Eingenö»
menGlfft.
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im ieib/sondernauch wider die gifftige B»ß der RA'N-
gifftigenThier / ein halbes Quintlein schwer ^l""^'!''
mit Wein eingelruncken.

Denjenigen/so schwerlich hnflen/undBlut schwer,
auß derBrufiwerffen/solmanGerintzeleingc. lich husten/
ben. Blut auß«

AlleBauchfiüß/roht undweiß/ deßgleicken werffen.
die Fluß der Bärmutter/ werden nm Gerintzel H^"''
gesiillt/eingetrunckenmit Wein.Und hat in die» Banchfiuß
ser Sache/dieFlüßzu stillen/ dasRoßgerintzel/ Bermutler
welchesdieGriechenI^ippÄccn heissen/das tob
und oenPreiß für andern Gerintzeln.

DasHasengerintzelmitBulter vermischt / A.«^.»,,
und nach der weiblschen Reinigung in die Mut< pMu.
tergithan/machlsiegeschicktKlnderzuempfahe

Was aber das Gerintzelauck für Schaden
bringt/laß ich(UnheiljU vermeiden) bedachllick
unterwcgen/wll niemand übelSzu thun Ursach
geben.

Soviel habe ich aufdißmchlvon derMilch/
und was dar auß folget/ türtzlick / jederman zu
Nutz und Wolfahrt/wollen anzeigen.

D<»s VI. Kapitel.

VonHomg/Zucker und Wachs.
^)iis Gott der Allmächtig sein Volck Israel
^auf Erden erheben und hoch bringen wolle/
verhies er/und gab ihnenein tand/darinnneben
allem Gelreyde/Honig und Milch überstsisslg
war/aufdaßsie ja anzettlicherNahrung nichts
zu klagen hätten/so ist Milch und Honig / wie
jedermanweiß/allen Menschen/jungenundal»
«n/vonnöchen.

Der
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